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Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnements preis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt

M 127. Freitag den 21. Juni. 1895.

Abonnements Cinladung.
Mit dem kommenden 1. Juli beginnt ein

neues Abonnement auf den jetzt täglich
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feſttagen erſcheinenden
Merſeburger Correſpondent.
Unſern wöchentlichen Beilagen

„Jluſtrirtes Eonntagsblatt“
und
„Landwirthſchaftl. u. Handelsbeilage“
fügen wir vom 1. Juli d. J. an noch ein
alle vierzehn Tage erſcheinendes

illuſtrirtes Modenblatt
zu, das unſern geſchätzten Leſerinnen intereſſante

Artikel über Toilette und Wäſchefragen,
ſowie werthvolle Mittheilungen über die ver-
ſchiedenſten Angelegenheiten des Hauſes und
der Familie bieten wird.

Die außergewöhnliche Billigkeit und
Reichhaltigkeit unſeres Blattes in
Verbindung mit einer freiſinnigen politi
ſchen Richtung hat demſelben in Stadt und
Land einen nach Tauſenden zählenden Leſerkreis
exworben, der im Laufe der Jahre trotz aller
Anfeindungen von gegneriſcher Seite beſtändig

gewachſen iſt.
Dieſe große Verbreitung des Merſe

burger Correſpondenten ſichert allen
Juſerenten den beſten Erfolg.

Wir laden zu recht zahlreicher Betheiligung
am Abonnement höflichſt ein und bitten
namentlich unſere auswärtigen Leſer, die
Ernenerung ihrer Beſtellungen recht
zeitig zu bewirken, damit in der regel
mäßigen Zuſendung des Blattes keine Unter
brechung eintritt.

Der Abonnementspreis des Merſe
burger Correſpondenten beträgt wie
bisher für das Quartal 1,25 Mk. beim Bezug
durch die Poſt (excl. Beſtellgeld), 1,20 Mk.
bei unſern Austrägern und 1. Mk. bei unſern
Abholeſtellen. Alle Poſtanſtalten und Poſtboten,
unſere Austräger und Abholeſtellen nehmen
Beſtellungen auf den Merſeburger Correſpondent

entgegen. Achtungsvoll
Redacktion und Expedition.

Die Feſtlichkeiten
zur Eröffnung des NordOſtſeeKanals.

Die großartige Feier der Kanaleröffung hat am
Mittwoch in Hamburg programmmäßig begonnen.
Die alte gaſtfreie Hanſaſtadt, in welcher ſich die
deutſchen Könige und Fürſten vollzählig verſammelt
haben, b'etet als Feſtſtadt den prachtvollſten Anblick
dar nach verſchiedenen Regenſchauern in den frühen

Morgenſtunden ſtrahlte um die Mittagszeit heller
Sonnenſchein. Auf dem ganzen Kaiſerwege vom
Bahnhofe bis zum Rathhauſe ſieht man kein Haus
ohne prächtige Decoration, überall bemerkt man im
Mittelpunkt der ſeſtlichen Ausſchmückungen die
kaiſerlichen Symbole. Tauſende von Schauluſtigen
durchwogten die Straßen und verweilten vor den
beſonders ſchön hervortretenden Decorationen, bei
welchen die Büſte des Kaiſers, umrahmt von äußerſt
geſchmackvollen Palmen und Blumengebilden, zwiſchen
den Büſten des kaiſerlichen Großvaters und Vaters
ſichtbar iſt. Die geſammte Bevölkerung Hamburgs

giebt ſich ausſchließlich der Feſtfreude hin; alle Ge
ſchäfte und Banken waren um 1 Uhr geſchloſſen
worden, ebenſo alle Schulen. Vor dem Rathhauſe
ſtanden Tauſende von Neugierigen. Ebenſo waren
um das Alſterbaſſin, wo die Doppelpoſten der
Ehrenwachen vor einzelnen großen Hotels die
Wo nungen der fürſtlichen Gäſte anzeigen, dichte
Schaaren Schauluſtiger gruppirt. Von der Alſter
inſel her wehte dein Beſucher ein Wald von Flaggen
entgegen, ebenſo von den beiden im Baſſin aufge
führten künſtlichen Feſtungen, die abends als Gerüſte
für das großartig vorbereitete Feuerwerk dienten.

Kurz vor 3 Uhr traf Prinz Heinrich mit
Gefolge in Hamburg ein und wurde von den
Bürgermeiſtern Dr. Lehmann und Dr. Mönckeberg
auf dem Bahnhof empfangen und begrüßt. Nach
4 Uhr lief auch der Kaiſerzug langſam in den
Bahnhof ein. Unter begeiſterten, brauſenden Hurrah
rufen eines zahlreichen Publikums entſtieg der Kaiſer
dem Salonwägen in der Uniform der Gardes du
Corps und ſchritt auf den Bürgermeiſter Lehmann
zu, der in einer Anſprache dem Kaiſer den Will
kommensgruß und die Huldigung der Stadt Ham-
burg darbrachte. Dem Kaiſer folgten die vier älteſten
kaiſerlichen Prinzen in geſchmackvoller heller Matroſen
kleidung, Nach gegenſeitiger Vorſtellung des kaiſer
lichen Gefolges und der Spitzen der ſtädtiſchen Behörden,
wobei der Kaiſer jedem einzelnen der ſtädtiſchen
Vertreter und beſonders dem hanſeatiſchen Miniſter
reſidenten Dr. Krüger mit freundlichſter Miene die
Hand reichte und Letzteren durch eine längere An
rede auszeichnete, durchſchritt der Kaiſer den Pavillon,
vor dem eine combinirte Ehrencompagnie des zweiten
hanſeatiſchen Jnfanterieregiments Nr. 76 unter dem
Kommando des Hauptmanns v. Heydebreck Auf
ſtellung genommen hatte. In Begleitung der beiden
Bürgermeiſter und ſeines militäriſchen Gefolges
ſchrikt der Kaiſer unter den Klängen des Präſentir
marſches die Front ab. Alsdann wurde der
Parademarſch abgenommen, worauf der Kaiſer den
vierſpännigen Wagen beſtieg, in dem auch der Bürger
meiſter Dr. Lehmann Plaß nahm. Die nun folgende
Fahrt vom Dammthorbahnhof bis zur Landungs
brücke in St. Pauli geſtaltete ſich zu einer einzigen
ununterbrochenen Huldigung, die die Hamburger Be
völkerung dem Träger der deutſchen Kaiſerkrone
darbrachte. Dem Zuge vorauf fuhr der Poli zeichef
Senator Dr. Hachmann; dann ſolgte der Kaiſer
wagen, dem eine Abtheilung Wandsbecker Huſaren
voraufritt und nachſolgte. Jm nächſten Wagen
ſaßen der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich
ein dritter Wagen brachte die Prinzen Adalbert und
Auguſt Wilhelm von Preußen, weitere Wagen den
Prinzen Heinrich von Preußen, die Adjutanten und
das Gefolge. Freudige Bewegung ergriff die
Menſchenmaſſen beim Herannahen des kaiſerlichen
Wagenzuges; begeiſtert wurden die kaiſerlichen
Prinzen begrüßt, die mit Hut und Hand unaus-
geſetzt herzlich dankten. Gegen 6 Uhr abends kehrte
der Kaiſer in die Stadt nach dem Rathhauſe zurück,
wo das Feſtmahl begann. Leider trübte ſich das
Wetter kurz vorher und es begann leiſe zu regnen.

Bei dem Feſtmahl im Rathhauſe war die
Tiſchordnung des Fürſtentiſches folgende: Rechts
von dem Kaiſer ſaßen der Prinzregent von Bayern,
der König von Württemberg, der Großherzog von
Heſſen, der Großherzog von Oldenburg, Senator
Möhring, der Erbgroßherzog von Mecklenburg
Strelitz, der Fürſt von Hohenzollern, der Prinzregent
von Lippe, Prinz Friedrich Heinrich von Preußen,
Herzog Ernſt von Sachſen Altenburg, Herzog
Friedrich Ferdinand von Schleswig HolſteinSonder
burg Glücksburg, Herzog Ernſt Günther von
Schleswig Holſtein, ſodann links von Sr. Majeſtät
Bürgermeiſter Lehmann, de König von Sachſen,
der Großherzog on Baden, der Großherzog von
SachſenWeimar, Senator Oswald, der Großherzog
von MecklenburgSchwerin, der Herzog von Koburg
und Gotha, Prinz Albrecht von Preußen, der Fürſt
von Waldeck, der Fürſt von SchaumburgLippe, der

Erbgroßherzog von Oldenburg, Prinz Joachim
Albrecht, der Erbprinz von Meiningen, Bürgermeiſter
Behr, der Erbprinz von Reuß. Gegenüber dem
Kaiſer ſaßen Der Herzog von York, der Großfürſt
Alexis, ſodann nach links Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, Prinz Ludwig von Bayern, Senator
Burkhard, Achmed Tewfik Paſcha, die Botſchafter
Graf Lanza und Mendez de Vigo, Senator Stabmer,
Botſchafter Graf von OſtenSacken, Fürſt zu Hohen
lohe-Langenburg, Prinz Auguſt Leopold von
Koburg, Erbprinz zu HohenloheOehringen, Graf
Walderſee, Stagatsſecretär Freiherr von Marſchall,
Geſandter Krüger, Präſtdent des Reichstages von
Buol; nach rechts vom Herzog von York Bürger
meiſter Mönckeberg, Erzherzog Karl Stephan, der
Herzog von Genuag, Prinz Heinrich von Preußen,
Senator Hertz, die Botſchafter Sir Edward Malet,
Herbette, von Szögyenyi, Runyon, der Reichs
kanzler Fürſt zu Hohenlohe, der Vorſitzende des
Herrenhaufes Fürſt zu Stolberg, Staatsminiſter
von Bötticher, Präſident Hinrichſen, Geſandter von
KiderlenWächter und Präſident Heeremann. An
den Spitzen der Tafeln hatten ihren Platz rechts
von dem Kaiſer Senator Schemmann, links
Senator Hachmann.

Bei dem Feſtmahl hielt der Kaiſer in Erwide
rung einer Rede des Bürgermeiſters Dr. Lehmann
folgende Anſprache:

„Mein verehrter Bürgermeiſter! Tief ergriffen bin Jch
von den ſoeben vernommenen Worten; tief ergriffen vor
allem von dem Empfang, den Mir Hamburg ſoeben be
reitet hat, wie Jch desgleichen ſelten wohl erlebt. Der
Geiſt, der Mir entgegenſchlug, war kein gemachter, kein
gewöhnlicher. Gleich einer Windsbraut ſchallte mir der
Jubel der Stadt entgegen. Jch weiß wohl, daß Jch Mir
nicht anmaßen darf, daß dieſer Jubel Meiner Perſon ge
golten; vielmehr erkenne Jch in demſelben den Ausfluß des
Pulsſchlages unſeres geſammten deutſchen Volkes, welches
ſtolz darauf iſt, das nun geeinte Deutſche Reich in ſeinen
Fürſten und hohen Gäſten vertreten zu ſehen. Empfangen
Sie daſür Meinen herzlichſten Dank und ſeien Sie der
Dolmetſch Meines Dankes auch den Hamburgern gegenüber.
Solche Momente, wie Wir ſie heute erleben, rufen in Uns
die Erinnerung zurück, und vor allem die Erinnerung in
dankbarer Form. Wir müſſen in Dank und Wehmuth
gedenken des Kaiſers, der dahin gegangen und ſeines
herrlichen Sohnes, unter denen das Werk, auf das Sie
ſoeben angeſpielt haben, erſtanden iſt. Uns Allen iſt noch
gegenwärtig der Jubel bei dem letzten Beſuche Meines hoch
ſeligen Herrn Großvaters. Wir vereinigen zwei Meere; auf das
Meer lenken ſich unſere Gedanken, das Meer das Sinn
bild der Ewigkeit. Meere trennen nicht, Meere verbinden
die verbindenden Meere werden verbunden durch dieſes neue
Glied zum Segen und Frieden der Völker. Die erzgepanzerte
Macht, die verſammelt iſt auf dem Kieler Hafen, ſoll zu
gleicher Zeit ein Sinnbild des Friedens ſein, des Zuſammen
wirkens aller europäiſchen Kulturvölker zur Hochhaltung und
Aufrechterhaltung der europäiſchen Kulturmiſſion. Haben
Wir einen Blick geworfen auf das ewige Meer, ſo werfen
Wir einen Blick auf das Meer der Völker. Aller Völker
Herzen richten ſich hierher mit fragendem Blick. Sie er
heiſchen und wünſchen den Frieden. Jm Frieden nur kann
Welthandel ſich entwickeln, im Frieden nur kann er gedeihen,
und Frieden werden und wollen Wir aufrechterhalten. Möge
in dieſem Frieden auch Hamburgs Handel blühen und ge
deihen! Es ſoll ihm ſtets der Schutz des kaiſerlichen Aars
folgen, wohin er auch ſeine Bahnen über die Welt ziehen
möge. Wir aber Alle erheben jetzt unſere Gläſer und trinken
auf das Wohl unſerer werthen Hanſaſtadt Hamburg: ſie lebe
hoch! und nochmals hoch! und zum dritten male hoch

Die Kaiſerrede machte auf die Vertreter der
Nationen wegen der ent ſchiedenen Betonung
der Friedenspolitik einen tiefen und erfreu
lichen Eindruck. Nach der Feſttafel begab ſich der
Kaiſer mit dem regierenden Bürgermeiſter Lehmann
nach dem RNathhausbalkon trotz eines ſchweren Ge
witters ſtanden Tauſende vor dem Rathhauſe und
jubelten dem Kaiſer zu. Nach 9 Uhr ging der
Kaiſer nach der Alſterinſel; unbeſchreiblich war der
Jubel des Publikums, die Militärkapellen ſpielten
die Nationalhymne. Das Feſt und die Beleuchtung
verliefen herrlich die Lombardbrücke zeigte einen nie
geſehenen Feuerwerkeffekt; das Feuerwerk übertraf
alles bisher auf dem Alſterbecken geſehene. Der
Kaiſer verließ die Jnſel 10 Uhr und begab ſich
zur Landungsbrücke nach St. Pauli, um ſich auf
der Hohenzollern“ einzuſchiffen, die ſodann die Elbe
hinabdampfte.



Früh 3 Uhr paſſirte das ſtolze Schiff mit dem
Kaiſer und den Prinzen an Bord die feſtlich
geſchmückte Weſtſchleuſe bei Brunsbüttel brauſende
Hurrahs des tauſendköpfigen Publikums die Militär
kapellen ſpielten die Nationalhymne, die Menge
ſtimmte ein. Der Kaiſer dankte tiefbewegt nach allen
Seiten. Um 4 Uhr zerſchnitt die „Hohenzollern“
die über den Kanal geſpannte Schnur, majzeſtätiſch
Begann das deutſche Kaiſerſchiff die Kanalfahrt.
Das Wetter war herrlich. Die den Kanal begleiten
den Höhenzüge prangten in herrlichſtem Guirlanden-
und Flaggenſchmuck.

Hamburg, 20. Juni. Jn einer Depeſche an
den Bürgermeiſter Lehmann bedauert die Kaiſerin
aufs Tiefſte dem herrlichen Feſt in Hamburg nicht
beiwohnen zu können. Die Kaiſerin betheilige ſich
aus der Ferne daran, innigſt wünſchend, daß die
Blüthe der Handelsſtadt aus der dem Kaiſer und
den verbündeten Fürſten gewährte Gaſtfreundſchaft
neu erſtärken möge. Die Kaiſerin wiſſe die denk
würdige Feier und ihre nationale Bedeutung aus
vollem Herzen zu würdigen.

Hamburg, 19. Juni. Der Kronprinz und
die Prinzen Eitel-Friedrich, Adalbert und
Auguſt Wilhelm haben ſich nebſt ihren Gou
vwerneuren an Bord der „Grille“ eingeſchifſt, welche
ſie nach Brunshauſen bringt.

Kiel, 19. Juni. Die Kaiſerin mit Gefolge
iſt ſoeben abends 8 Uhr hier eingetroffen und auf
dem Bahnhofe von der Prinzeſſin Heinrich, der
Herzogin Friedrich Ferdinand von Schleswig
HolſteinGlücksburg und der Prinzeſſtn Henriette
empfangen worden. Jhre Majeſtät fuhr mit der
Prinzeſſin Heinrich im offenen Wagen nach dem
Schloſſe unker jauchzenden Hurrahrufen einer un
abſehbaren Menſchenmenge. Bei der Einfahrt der
Kaiſerin ins Schloß wurde auf dem Schloßthurm
die Kaiſerinſtandarte gehißt, welcher ſämmtliche im
Hafen liegenden Kriegsſchiffe ſalutirten.

Der Zſanereszbrgech
Des öſterreichiſchen Koglittons miniſteriums
kann nunmehr als vollendete Thatſache angeſehen
werden, da am Dienſtag das Kabinet Windiſchgrätz
formell ſeine Demiſſion eingereicht hat. Nicht ganze
zwei Jahre hat eine Regierung gedauert, die nach
dem Sturz Taaffes aus den politiſch hervorragendſten
Elementen zuſammengeſetzt wurde. Feudalkonſervative,
Deutſchliberale und die zumeiſt auch konſervativ
Klerikal geſinnten Polen theilten ſich in die Aufgabe,
nus den Reihen ihrer Führer die Männer zu ſtellen,
Henen das öſterreichiſche Staatsruder anvertraut
wurde Wie ſ. Z. Graf Taaffe über die Wahlreform
Zu Fall kam, ſo gab dieſe Frage im Verein mit
Dem Nationalitätenſtreit auch jetzt einen Hauptanſtoß
zum Ausbruch der ſchon längſt latenten Kriſis.

Daß die Deutſchliberalen überhaupt ſich an dem
Regierungsmiſchmaſch betheiligten, war ſchon eir
ſchwerer Fehler. Sie verloren dadurch im Parlament
an Selbſtſtändigkeit und außerdem durch die Be-
rufung ihres hervorragendſten Führers Plener ins
Finanzminiſterium eine leitende Kraft im Kampfe

Für den ſchwer bedrängten Liberalismus. v. Plener
hat als Finanzminiſter ſich mit Glück und Geſchick
Den Aufgaben ſeines Reſſorts gewidmet, indem er
Das ſchwierige Werk der Valutareform zum guten
Abſchluß brachte. Weniger Glück hatte er mit der
Steuerreform, die jetzt durch den Sturz des Kabinets
wollends auf die lange Bank geſchoben iſt. Der
andere Vertreter der Deutſchliberalen im Koalitions
Fabinet, Handelsminiſter Graf Wurmbrand, hatte
wenig Gelegenheit, ſich zu bethätigen. Beide Männer
Haben in ihrer Miniſterzeit, noch dazu in einem
Koalitionskabinet mit erzkonſervativer Spitze, wenig
oder gar keine Gelegenheit gehabt, ihren Liberalismus
zum Ausdruck zu bringen.

Dagegen ließen die Konſervativen keine Gelegen
Heit vorübergehen, um ihre Koalitionsgenoſſen zu
Brüskiren, was die Linke im Vollgefühl ihres An
theils an der Regierung geraume Zeit ruhig über
ſich ergehen ließ. Erſt in letzter Zeit war das Maß
des konſervativen Uebermuthes den Liberalen zu
woll geworden. Die Beſchlüſſe des Subcomitees des
Wahlreform Ausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes
hätten, falls ſie Geſetz geworden wären, unzweifelhaft
den Liberalen eine große Zahl Mandate gekoſtet.
Aber auch da konnte ſich die parlamentariſche
Partei ungeachtet aller ſcharfen Mahnrufe aus
Aiberalen Wählerkreiſen noch nicht entſchließen, der
Koalition den Rücken zu kehren, ſie beſchloß viel
mehr das Eingehen auf die Spezialdebatte. Erſt
eine offenbare Verhöhnung des geſchloſſenen Pakts,
ein Schlag ins Angeſicht aller deutſch fühlenden
liberalen Männer, das Feſthalten des Miniſteriums
an der Errichtung eines ſloveniſchen Gymnaſiums
än Cilli (Steiermark), führte den Beſchluß des
Clubs der Linken vom Montag Abend herbei, aus
Der Koalition auszuſcheiden.

Mit dem Austritt der größten Partei aus der
bisherigen Regierungsmehrheit war natürlich das
Ende des Kabinets Windiſchgrätz gekommen.

Windiſchgrätz weigert ſich einſtweilen, die Geſchäfts
führung bis zur Ernennung des neuen Kabinets
beizubehalten, weshalb zum Vorſitzenden des Miniſter
raths ein anderer Miniſter ernannt werden ſoll.
Dem Wunſche des Kaiſers gemäß werden alle An
ſtrengungen gemacht, um die Durchberathung des
Voranſchlags jetzt noch zu ermöglichen. Der Ob
mann des Polenklubs, der frühere Miniſter
Zaleski, hatte eine längere Berathung mit
den jungtſchechiſchen Führern, um deren
Zuſtimmung zur Erledigung des Voranſchlages
gegenüber dem zurücktretenden, daher politiſch farb
loſen Miniſterium zu erwirken. Die Jung
tſchechen ſtimmten zu, unter der Bedingung,
daß die Steuerreform zurückgelegt werde,
und daß ihnen volle Freiheit der Kritik am Voran
ſchlag und größere Einflußnahme auf die
GeſchäfsführungdesParlaments eingeräumt
werde. Noch am Dienſtag Abend erklärten die Führer
des Hohenwartklubs ihr Einverſtändniß mit dieſer Ab
machung. Wie nach der „Voſſ. Ztg.“ beſtimmt verlautet,
ſoll, falls die Jungtſchechen ihr Verſprechen halten, die
Aufhebung des Prager Ausnahmezuſtan-
des und der Beſuch der Prager ſlaviſchethnogra
phiſchen Ausſtellung durch den Kaiſer bevorſtehen.
Der neueſte Pakt ſoll auch eine Probe dafür ſein,
ob es möglich wäre, mit Hilfe der Jung
tſchechen eine neue Parlamentsmehrheit
zu ſchaffen. Die neue Kabinetsbildung ſoll
während der Budgetdebatte vorbereitet werden.
Statthalter Graf Badeni lehnte die Uebernahme der
Kabinetsbildung endgiltig ab. Auch mit den ſogen.
„Deutſchnationalen“, einer Spielart des Antiſemitis
mus, und den „reinen“ Antiſemiten ſollen Verhand
lungen angeknüpft ſein. Klarheit wird über dieſe
Dinge wohl erſt die Donnerstagsſitzung des Abge
ordnetenhauſes bringen. Bezeichnend aber iſt, daß
die öſterreichiſche Regierung bereits ſoweit herunter
gekommen iſt, die Hilfe der jungtſchechiſchen Skandal
rotte in Anſpruch zu nehmen. Das iſt der unrühm
liche Ausgang der Koalitionsära!

Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, ſoll der
Statthalter von Niederöſterreich Graf Kiel-
mansegg mit der Leitung des proviſoriſchen
Miniſteriums betraut worden.

Politiſche Reberſicht.

Rarßlarrd. Aus Anlaß der Verleihung des
ruſſiſchen Andreasordens hat der Präſi
dent der franzöſtſchen Republik, Faure, an den
Zaren ein Telegramm gerichtet, in welchem es u. a.
heißt: „Tief gerührt durch das neue Pfand der
Freundſchaft, welches Eure Majeſtät heute in meiner
Perſon gegeben haben, drängt es mich, Eurer
Majeſtät ohne Verzug dafür meine aufrichtige Dank
barkeit auszuſprechen.“ Gegen den Chef der
Petersburger Sicherheitspolizei Wo
ſchinin wurde jüngſt in ſeinem eigenen Arbeits
kabinet ein Ueberfall verübt. Woſchinin war im
Begriffe, einen Verbrecher zu verhören, und hatte
die beiden Agenten, die dieſen in ſein Bureau ge
leitet hatten, eben entlaſſfen, als das erwähnte
Jndividuum einen Bronceleuchter vom Schreibtiſche
riß und ihn Woſchinin mit aller Kraft auf den
Kopf ſchlug. Der Ueberfallene ſiel ſchwer verletzt
zuſammen und man fürchtet für ſein Leben.

Hrchweiz. Die Errichtungeiner Schweizer
Skaatsbank mit dem Sitz in Bern unter be
ſonderer Verwaltung, die ausſchließlich das Recht
zur Banknotenausgabe beſitzt, hat, wie die „Frankf.
Ztg.“ meldet, der Schweizer Nationalrath
beſchloſſen. Es fand eine längere Debatte ſtatt,
ob das Privatkapital ſich an dem Gründungskapital
betheiligen dürfe.

Jtalien. Crispi iſt von ſeinem Unwohlſein
vollkommen wieder hergeſtellt. Dienſtag wohnte
der Miniſterpräſident der ganzen Kammerſitzung bei,
welche ohne jeden Zwiſchenfall verlief.

England. Am Jahrestag der Schlacht
bei Waterloo fand am Mittwoch in Dublin
eine Parade der Royal Dragvons in voller
Stärke im Phönix-Parke ſtatt. Graf Hatzfeld
überreichte dabei dem Regiment den von dem
Kaiſervon Deutſchland gzeſpendeten goldenen
Kranz. Die Lage des Kabinets Roſebery
wird immer kritiſcher. Wie die „Times“ erfährt,
empfingen die Einpeitſcher im Unterhauſe eine Zu
ſchrift Gladſtone's, die das Erſuchen ſtellt,
daß ſeine Abpaarung mit dem unioniſtiſchen Abge
ordneten Villiers, die ſeit der Umbildung der
Regierung beſtand und als dauerndes Abkommen
betrachtet wurde, ihr Ende erreiche. Der dafür an
gegebene Grund ſei, Gladſtone wünſche, es möge
verſtanden werden, daß er ſich betreffs der Vorlage
zur Entſtaatlichung der waliſiſchen Kirche freie
Hand vorbehalte. Aber abgeſehen davon, daß die
Beendigung des Abpaarungsabkommens dem
Miniſterium die Stimme Gladſtones bei allen Ge
legenheiten entziehe, herrſche die Annahme vor, ſein
eigentlicher Zweck ſei, ſeine Unzufriedenheit

mit dem Vorgehen der Regierung im all
gemeinen anzudeuten. Die „Times“ deutet den
Schritt Gladſtones ſo, daß er Lord Roſeberys Ver
waltung ſeine moraliſche Unterſtützung entzogen habe,
und erwartet die baldige Auflöſung des Parlaments.
Allerdings darf man der „Times“ mit ihren Ver
muthungen in dieſem Punkt nicht allzuviel Glauben
ſchenken.

Spanien. Trotz der offiziöſen Beſchwichtigungs
verſuche der ſpaniſchen Regierung breitet ſich der
Aufſtand auf Kuba noch immer weiter aus,
ſo daß neue Truppennachſchübe aus Spanien
nöthig werden. Die nächſte Truppenſendung nach
Kuba wird ſechs Schwadronen Kavallerie und 25
Bataillone zu je 1000 Mann umfaſſen. Dieſe
Bataillone ſollen aus den erſten Bataillonen der
einzelnen Regimenter gebildet werden. Sehr be
günſtigt wird der Aufſtand nach wie vor von den
Vereinigten Staaten aus trotz der letzthin erlaſſenen
Proklamation Clevelands. Die Behörden drücken
einfach beide Augen zu. Das geht ſo weit, daß in
den Südſtaaten ſeparatiſtiſche Agenten von einem
Ort zum andern ziehen, ganz offen Geld und
Waffen vertheilen und Rekruten anwerben. Die
Beſchwerden des ſpaniſchen Geſandten ſind erfolglos.
Der Mittelpunkt dieſer Treiberei ſcheint, wie die
„Köln. Ztg.“ melbet, jetzt nach Philadelphia verlegt
zu ſein, und ihr eifrigſter Schürer iſt der „General“
Queſada. Die ſpaniſche Regierung trifft in Folge
deſſen Anſtalten, um die kubaniſche Marineſtation
weiter zu verſtärken und neuen Expeditionen energiſch
entgegenzutreten. Binnen kurzem wird auch das
Kanonenboot „Margques de Molins“ von den
kangariſchen Jnſeln aus dahin abgehen, dem dann
anfangs Juli der Kreuzer „VBizcaya“ folgen dürfte,
der augenblicklich ſeine Artillerie an Bord nimmt.
Am 20. d. M. wird auch die „Jſabel das
Arſenal von Cartagena verlaſſen und nach Kubag
abdampfen. Es heißt, daß der dort kommandirende
Admiral die Ermächtigung erhalten hat, auch
Handelsdampfer zu Küſtenvertheidigungszwecken aus
zurüſten und ſie mit Priſenrechten auszuſtatten.
Die Compania Transatlantiea hat bereits zwei ihrer
Dampfer zur Verfügung geſtellt.

Dentſchland.

Berlin, 20. Juni, Der Kaiſer hat mit vier
Prinzen Mittwoch Vormittag von Wildpark die
Reiſe nach Hamburg angetreten, wo die Ankunft
um 4 Uhr 15 Minuten nachmittags erfolgte. Die
Kaiſerin hat ſich nachmittags nach Kiel begeben.

Großfürſt Alexis von Rußland, der
die Uniform des Huſaren Regiments Graf Goetzen,
deſſen Chef er iſt, trug, traf am Dienſtag um 8 Uhr
25 Minuten abends auf Station Neubabelsberg ein
und wurde vom Kaiſer empfangen. Der Großfürſt
begab ſich alsdann mit ſeinem Gefolge allein zum
Bahnhofe in Potsdam und fuhr nach Berlin. Ein
Berliner Blatt will wiſſen, daß der Großfürſt dem
Kaiſer einen Brief des Kaiſers Nikolaus
überbracht habe, der Verſicherungen treuer Freund
ſchaft enthalte.

(Zur Ersffnungsfeier des Nordoſt-
ſeekanals) ergeht ſich die „Otſch. Tagesztg.“
unter der Firma: „Jm Zeichen des Verkehrs“
in Betrachtungen, die nur zur Noth das Unbehagen
verbergen, welches die Agrarier angeſichts dieſer
Feier beſeelt: „Es wäre ein närriſches Unterfangen,
ſchreibt das Blatt, wenn man dieſem Zuge der Zeit
ſich entgegenſtellen wollte, obwohl nicht alles, was
er in ſeiner Gefolgſchaft mit ſich bringt, geſund und
gedeihlich iſt. Nur wolle man auch in dem Rauſch
der Freude über das gelungene Werk zweierlei nicht
Pergeſſen Das Kehrbild der fröhlichen Ent
wickelung unſeres Wirthſchaftslebens iſt die Haſt
und Unraſt, die ſich faſt aller bemächtigt hat. Mit
dem geſteigerten Verkehr iſt die Heimathloſig-
keit, die Unſtetigkeit, die Allerweltsthümelei
größer, gefährlicher geworden. Der Ver-
kehr iſt und muß Mittel zum Zweck bleiben. Sein
Zweck iſt die Vermittelung. Schwingt er ſich
aber zum Herrn auf und knechtet die Arbeit, ſo
ſchafft ſolcher Verkehr eine verkehrte Welt. Wenn
die Zeichen der Zeit nicht trügen, ſo hat ſich der
Verkehr ſchon Herrenrechte angemaßt, die ihm nicht
geziemen“. In zweiter Linie behauptet das Agrarier-
organ, die deutſche Arbeit ſei es in der Hauptſache
geweſen, die dieſe Opfer gebracht habe, d. h. alſo
die Landwirthſchaft habe „in der Hauptſache“ die
Koſten aufgebracht, während der Canal in der Haupt
ſache dem Handel Nutzen bringe. Deshalb erheben
die Agrarier ſchon jetzt ihre Gegenforderungen.
„Möge man mit gleicher Bereitwilligkeit zu Opfern
geneigt ſein, wenn die deutſche Arbeit, damit ſie nicht
verkümmern, „einmal Geringes“ fordert.“ Unter
dieſem „Geringen“ iſt wahrſcheinlich der Antrag
Kanitz mit der jährlichen Belaſtung der Broteſſer
in Höhe von 300 Millionen Mark und der Umſturz
unſerer geſammten Währung zu verſtehen.

Geichstagserſatzwahl.) Bezüglich der



am Dienſtag ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe KolbergKöslin-Bublitz liegen
Hisher nur Theilergebniſſe vor, die ein endgültiges
Urtheil nicht zulaſſen. Ueber die Wahlagitation
wird uns aus dem Wahlkreiſe geſchrieben, daß die
Konſervativen in den letzten Tagen kein Mittel
unverſucht gelaſſen haben, um liberale Verſammlungen
unmöglich zu machen. Das Abtreiben der von
dieſen gemietheten Verſammlungsräume, die Beein
ſluſſung abhängiger Gaſtwirthe war an der Tages
HOrdnung. Entgegen den Beſtimmungen des Vereins
geſetzes wurden den Liberalen an einigen Stellen
bei der Anmeldung von Verſammlungen die größten
Schwierigkeiten bereitet; ein Amtsvorſteher Amt
verweigerte ſogar die Ausſtellung der Beſcheinigung
über die erfolgte Anmeldung. Die konſervative
Preſſe fügte zu dem Schaden den Spott. Hoffentlich
haben die Wähler die richtige Antwort auf dieſe
Agitation gegeben.

e

Provinz und Umgegend.
4 Eiſenach, 17. Juni. Dem genialen Schöpfer

des hieſigen Lulherdenkmals, Profeſſor Donndorf
in Stuttgart, iſt das Ehrenbürgerrecht unſerer Stadt
verliehen worden.

Magdeburg, 19. Juni. Zu einem richtigen
Soldatendorf iſt das auf dem neuen Schießplatz
iegende Dorf Gloine geworden, deſſen ſämmtliche

Bewohner Haus und Hof verlaſſen haben, weil die
Militärverwaltung ihre Gemarkung mit zu dem
neuen Schießplatz brauchte. Der ganze Ort hat ein
militärtſches Ausſehen erhalten. Wohnhäuſer und
Scheunen ſind zu Soldatenquartieren eingerichtet.
Einzelne Scheunentennen bilden Werkſtätten, in denen
von Militärhandwerkern ſehr eifrig gearbeitet wird.
Jn der Umgebung des Ortes ſind Mannſchaften
veſchäftigt, Scheiben und Schießſtände einzurichten,
da in dieſem Jahre noch größere Truppenkörper auf
dem Platze Uebungen abhalten. Täglich kommen
große Frachtwagen mit allen möglichen Utenſtlien.
Große Zelte ſieht man im und beim Dorfe auf
geſtellt, während eine umfangreiche aus Brektern
erbaute Feldküche in dieſen Tagen in Betrieb geſetzt
werden wird. Jn derſelben befinden ſich 12 ge
waltige Keſſel. Endlich ſind auch bereits eine
Kautine, ſowie ein Caſino im Orte eingerichtet.

4 Stolberg, 14. Juni. Ein Ausſichts
thurm von gewaltigen Abmeſſungen wird jetzt am
Südharz geplant. Auf der Kuppe des Auer
berges bei Stolberg erhob ſich vordem ein in den
Jahren 1832 bis 1834 nach den Entwürfen von
Schinkel aufgeführter Ausſichtsthurm in Kreuzesform.

etzt, wie der „Hann. Cour.“ berichtet, dieſen Bau
in urſprünglicher Form, doch in weit größeren Ab
meſſungen und in Eiſenconſtruction wieder erſtehen
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5 dyffhäuſerKaiſerdenkmal wirkungsvoll abhebt und
ne umfaſſende Rundſchau darbietet. Die Koſten

auf ca. 60 000 bis 70000 Mk. veranſchlagt.
Oſterwieck, 18. Juni. Am Sonntag Vor

erſchien auf dem hieſigen PolizeiBureau eine
itlich geſchmückte Braut in Begleitung

ie
tS

Hoch e

Brautjungfern und forderte die Herbeiſchaffung
des Bräutigams, welcher zur Trauung nicht er
ſchienen und auch ſonſt nicht zu finden war. Es
ſtellte ſich nun heraus, daß der Ungetreue das Auf
gebot beim Standesamt gar nicht angemeldet hatte
und die kirchliche Trauung ſomit auf jeden Fall
hätte ausbleiben müſſen. Dem armen Mädchen
wurde nun klar, daß es betrogen und nicht allein
Die Koſten für das Hochzeitsmähl, ſondern auch den
Verluſt von 120 Mark, welche ſie dem Bräutigam
eingehändigt hatte, zu tragen habe. Hinter dem
Bekrüger wurde ſofort ein Steckbrief erlaſſen.

t Schwanebeck, 18. Juni. Zwei Pferde
geſtohlen wurden in der Nacht vom Sonntag
Zum Montag dem Ziegeleibeſitzer Großmann.
Der Beſtohlene brachte nach der Hall. Ztg. in Er
Fahrung, daß die Pferde wahrſcheinlich nach Halber
ſtadt gebracht und hier verkauft worden ſeien. Mit
Hilfe der dortigen Polizei wurde feſtgeſtellt, daß
zwei unbekannte Männer die Pferde zum Verkaufe
ngeboten hätten. Dem Manne, dem der Kauf an
geboten wurde, fiel aber das unſichere Auftreten der
Seiden und der geforderte unerhebliche Kaufpreis
auf, und unter dem Vorgeben, noch einen Freund
bei dem Kaufe zu Rathe ziehen zu wollen, ſandte
er zur Polizei. Die Diebe, zwei Arbeiter des Be
ſtohlenen, hatten die Lage ſogleich erfaßt; die Pferde
im Stiche laſſend, ſuchten ſie das Weite, wurden
aber noch in Halberſtadt von ihrem Schickſale ereilt
und feſtgenommen.

e

Wenn t ych e
Wie gewaltig die Reiſebewegung zur
Einweihung des Nordoſtſeekanals) ſich geſtaltet,

davon gewährte am Mittwoch der Lehrer Bahnhof in
Berlin ein deutliches Bild. Von frühem Morgen an
waren Vorhalle und Warteſäle dicht gefüllt. Die Bahn
verwaltung hatte zur Bewältigung des Verkehrs große
Vorkehrungen getroffen und das Betriebsperſonal war durch
Abcommandirung von anderen Bahnen bedeutend vermehrt.
Allein die Zahl der Kofferkräger war um 70 erhöht
worden. Schon die beiden Morgenzüge nach Hamburg
vermochten kaum die Menge der zuſtrömenden Fahrgäſte zu
faſſen. Um 7 Uhr fuhr ein mächtiger Sonderzug mit
Reſerviſten nach Hannover ab. Kurz vor 3 Uhr fanden
ſich die Miniſter, die Bundesrathsbevollmächtigten und die
oberſten Chefs der Reichsländer ein. Für ſie ſtand ein aus
Salonwagen gebildeter Sonderzug bereit, deſſen Jnnenräume
mit friſchen Blumen geſchmückt waren. Punkt 8 Uhr ſetzte
ſich dieſer Zug in Vewegung. Inzwiſchen war auf dem
Mittelſteig ein zweiter Sonderzug für die Vorſtände der
drei Parlamente bereit geſtellt, der um 8 Uhr 10 Minuten
abfuhr. Ganz gewaltig war der Andrang zu dem fahr
planmäßigen Neunuhrzug. Jn Droſchken und Kremſern
kamen Hunderte von Fahrgäſten herbei, nur etwa Sie
Hälfte konnte mit dein unendlich langen Zug Be
förderung finden. Für die übrigen wurde ein beſonderer
Zug eingeſchoben, deſſen Abfahrt ſich weſentlich verzögerte,
weil um 9 Uhr 30 Minuten zunächſt der Sonderzug für
das diplomatiſche Corps abgelaſſen werden mußte.
Erſchienen waren ſämmtliche Botſchafter, die Geſandten
von Belgien, Schweden, Dänemark, der Schweig,
der neue ſerbiſche Geſandte, die Geſandten von Portu
gal, Rumänien u. a. Die meiſten Diplomaten warden
Son Attaches kegleitet. Um 10 Uhr 25 Minuken ſetzte ſich
ein Sonderzug in Bewegung, es folgten dann noch um
1 Uhr ein Sonderzug der Sueviagäſte, um 1 Ut
10 Minuten wieder ein Sonderzug, um 2 Uhr 15
Minuten ein Sonderzug für die Parlamentarier. Ein
weiterer Extrazug verließ Berlin um 7 Uhr 30 Minuten
abends. Außerdem ging um 11 Uhr 32 Minsten mittags
aus Spandau ein beſonderer Güterzug ab. Die zu den
Feierlichkeiten gekladenen Gäſte trugen zumeiſt ſchon dae
Feſtgewand, neben zahlreichen Uniformen war der Frack
vertreten und dazu der unvermeidliche Cylinderhut! Leider
ſollen gerade bei Seefahrten Behauptungen dieſer Art
ſich als wahre „Angſtröhren“ für ihre Träger bewähren.
Darum gilt es auch von Alters her bei den Stammgäſten
der berüchtigten Und bei allen nicht völlig ſeefeſten
Touriſten gefürchteten LäſterAllee auf Helgoland als ein
Ereigniß erſten Ranges, das ausreicht zunt Geſprächſtoff
für mehr als eine Saiſon, wenn einmal ein Großſtädter
im Cyliuderhut den Boden der grünweißrothen Inſet
betritt. An ſolchen Tagen haben ſelbſt die „Mittelleichen
und „ganzen Leichen“, wie der erbarmungsloſe Jargon der
Badegäſte die mehr oder weniger Seekranken bezeichnet
Ruhe vor den Läſterzungen. Und nun eilen ganze Schaaren
Chlinderträger in Extrazügen der Waterkant zu. Wenn
dort in den nächſten Tagen der Wind ebenſo friſch weht
wie am Mittwoch in Berlin, dann dürfte dieſer für eine
Waſſerfahrt ſo prächtig geeignete Kopfſchmuck in reicher
Zahl dem Herrn der Fluthen zum Opfer fallen als ein
Spielzeug für Neck und Nix.

(Die große Feſthalkle auf dem ſüdlichen
Kanglufer bei Holtenau) iſt bekanntlich in der
Geſtalt eines großen Schiſffes aängelegt. Die „Kiel. Ztg.“
ſchreibt: Tritt man von dem Fallreep in das Schiff ein,
ſo gelangt man in den achteckigen Pavillon, der mit einem
lichkblauem Baldachin überdacht iſt, durch welchen das
Tageslicht hell durchſchimmert. Die Wände ſind unten bis
zu etwa ein Drittel Höhe mit einer prächtigen, in weiß
Und gold gehaltenen Täfelung verſehen, welche an der
Wand ein braunſammetenes Rechteck umrahmt. Die übrige
Fläche der Wände iſt mit grauem Seidendamaſt ausge
ſchlagen und von echt vergoldeten Leiſten eingerahmt.
Ebenfalls aus ſchwerem grünen Seidendamaſt beſtehen die
Portieren, welche die zu den Kaiſer und Fürſten
zimmern führenden Thüröffnungen verhängen, oberhalb
der Thüren in goldenen Kronen zuſammengerefft. Acht
dreiarmige Leuchter, rings um den Mittelpfeiler angebracht,
und vier ebenſolche, an den Wänden vertheilt, ſpenden aus
zuſammen 36 Glühlampen eine Fülle des Lichts für den
pavillonartigen Raum. Die erſte Thür zur Linken führt
in das Zimmer des Kaiſers, ein längliches Sechseck,
deſſen Wände unten durch braun und golden gehaltene
Täfelung, im Uebrigen durch meergrüne, große gemuſterte
Damaſtgobelins verkleidet ſind. Jn den Ecken ſtehen
Pfoſten, auf denen wunderhübſch modellirte elektriſche Steh
lampen aufgeſtellt ſind. Dieſelben haben die Form von
zwei Fuß hohen Palmbäumen aus brunirtem und
bronzirtem Metall, an deren Wurzeln ein ſilberner Amor
ſitzt, während zwiſchen den ſchilfartigen Blättern ſich ein
halbes Dutzend kleiner Glühlämpchen verſtecken. Links an
dieſem Raum, der übrigens, wie alle Fürſtenzimmer, noch
mit Gemälden, zumeiſt Motive aus dem Seeleben dar
ſtellend, ausgeſtaktet wird, grenzt eine Toilette für den
Kaiſer, während man rechts in das auch direct von dem
Empfangspavillon aus zu erreichende Boudoir der
Kaiſerin gelangt, deſſen vier Wände mit erdbeerfarbenen
Gobelins ausgeſchlagen ſind. Auch hier iſt die Täfelung in braun
und gold gehalten. An das Boudoir der Kaiſerin ſtößt ein
hell gehaltener länglicher Schlafraum, in welchem zwei Betten
aufgeſtellt werden, und der, wie auch die übrigen fürſtlichen
Zimmer, durch goldene Kronen von elektriſchen Glühlampen
erleuchtet werden. Hinter dieſem Raum liegt wieder ein
kleines Toilettezimmer. Rechts führt aus dem Empfangs
ſalon eine Thüröffnung in ein burgunderroth tapezirtes
Fürſtengemach, an welches ſich zunechſt ein einfacher gehaltenes
Adjutantenzimmer und ſodann noch zwei kleinere Räume für
die Fürſten ſchließen. Die eigentliche Feſthalle, die
mit bordeauxrothen Teppichen belegt iſt, hat eine Beleuchtungs
ankage von nicht weniger als achtzig Bogenlampen erhalten,
die jedoch, den Augen der Gäſte unſichtbar, über dem bauſchig
herabhängenden Baldachin aufgehängt ſind und, wie die
bereits angeſtellten Proben ergeben haben, eine geradezu
zauberhafte Beleuchtung des ganzen Raumes erwirken. Jn
der Halle, welche bekanntlich ein rieſiges Schiffsverdeck dar
ſtellt, ſind allerlei Deckstheile, wie Gangſpille, Steuerrad,
Kompaſſe, Maſtenknechte 2e. zur Aufſtellung gelangt. Von
dem vor dem Feſtraum ſich hinziehenden Corridor, deſſen
Wände mit grauem, durch breite, braunroth gemuſterte
Borten belebtem Flanell gusgeſchlagen ſind, führt eine Treppe
auf das Dach deſſelben, von dem aus man e'nen prächtigen
Fernblick über den Hafen und zugleich einen intereſſanken
Einblick in die Takekage gewinnt. Der Blick nach Weſten
auf das Dach des großen Speiſeraums wird durch Leinen
pläne gehemmt, ſo daß man in der That der Jlluſion lebt,
auf dem Oberdeck eines Rieſenſchiffs nach altem Muſter zu
ſein. Auf der Breitſeike des Dreideckers klugen aus den
Geſchützpforten drei Reihen Kanonen übereinander hervor.

Ueber der oberſten Reihe zieht ſich längs des ganzen Schiffes
eine Kette von wappenärtigen Emblemen, und darüber wird
die Außenwand der Reeling ebenfalls architektoniſch gefällig
gegliedert. Von den beiden gewaltigen Ankern liegt der eine
am Bug, der eine am Heck des Schiffes auf dem ſauber
planirten, mit Raſenflächen geſchmückten und übrigens gleich
mäßig beſandetem Boden. Die hinter dem Bug des Schiffes
ſichtbaren Schmalwände der Halle werden zu Felſenmauern
ausgemalt, ſo daß es den Anſchein hat, als liege die Fregatte
an einem Kai. In der Rippe des von der als Gallionfigur
dienenden Germania gehaltenen Palmszweigs iſt eine flüchtige
Gravirung, welche hinter einem lateiniſchen W. die Horaziſche
Senteng: „Exegi mönumentum aere perennjus“ (ein Denkmal,
dauerhafter als Erz, habe ich errichtet) zitirt.

on der entlegenen kleinen Jnſel St.
Kilda) ſind eben Nachrichten in London eingetroffen, die
das Meer gratis befördert hat. Letzten Sonntag wurde
nämlich an der Küſte einer der ShetkandJnſeln eine
Blechbüchſe aufgefiſcht, die zehn Briefe enthielt, vier für
Glasgow, drei für Harris und zwei für London. Außerdem
fand man das Geld für die Briefmarken und einen Zettel,
datirt „St. Kilda N. B., 1. März 1895“ und unter
ſchrieben „Findlay Gillies“. Auf dem Zettel wurde der
Finder der Büchſe gebeten, die Briefe zu befördern, da es
Geſchäftsbriefe ſeien, und außerdem mitgetheilt, daß auf
der Jnſel Alles wohl ſei, daß das Wetter während des
Winters ſehr ſtürmiſch war und daß ſeit letztem Jahre keine
Hochzeiten, Geburten und Todesfälle zu verzeichnen ſeien.
Die Entfernung von St. Kilda bis zu den Shetlands Inſeln
iſt 480 Kilometer die Büchſe hat ſie in drei Monaten und
neun Tagen zurückgelegt. Man ſieht, das Meer iſt ein
billiger, aber langſamer Poſtbote.

(Zweimalbeerdigtund zweimaleingeſegnet)
wurde am Sonntag auf dem Kirchhof in Karlsruhe ein
im Krankenhaus verſtorbener Bierbrauer. Das Beerdigungs-
perſonal hat die Leiche verwechſelt. Da ſie erſtmals
katholiſch eingeſegnet worden war, beſtanden die wenige
Minuten nach der Beerdigung erſchienenen Angehörigen, die
proteſtantiſchen Glaubens waren, auf Ausgrabung, Neu
beerdigung und Einſegnung durch den mitgebrachten
evangeliſchen Geiſtlichen. Dein Wunſche wurde entſprochen.

(Ein Erdbeben) wurde am Montag Nachmittag in
vielen Orten Oberſteiermarks wahrgenommen. Jn
Langenwang war es von dumpfen Rollen begleitet; ſeine
Dauer war vier Sekunden; in Mürzzuſchlag liefen die
Gäſte erregt aus dem Hotel; in Neuberg klirrten die Gläſer
und die Pendeluhren ſtanden ſtill, ebenſo in Vettſch.

(Aus Kruſchewo in Makedonien) meldet die
„Voſſ. Ztg.“ einen Aufſtand der chriſtlichen Bewohner
wegen Raubes eines Chriſtenmädchens durch Türken. Jm
Kampfe wurden das umſtrittene Mädchen, deſſen zwei Brüder
und vier türkiſche Zaptiehs ermordet.

(Eine ſeltſame Trauung) erregte am Montag in
Lüttich Auſſehen. Der Bräutigam, die Braut und alle
Zeugen hatten Fahrräder beſtiegen und erſchienen in dieſem
Aufzuge zur Eheſchließung im Rathhauſe. Sämmtliche
Männer hatten kurze Beinkleider angelegt. Ein ſtädtiſcher
Beamter beaufſichtigte während der feierlichen Handlung die

Fahrräder
(Mit einem geladenen Revolver) ſpielte am

Dienſtag Nachmittag in der Schulſtraße zu Berlin der
ſiebenjährige Sohn des Muſikers Pfarr. Hierbei entlud
ſich die Waffe, das Geſchoß drang dem ſechsjährigen Sohn
des Arbeiters Köppen in die Stirn und blieb darin ſtecken.
Der ſchwerverletzte Hnabe hat Aufnahme im Krankenhauſe
gefunden.

Von einer großen Feuersbrunſt) wurde am
Dienſtag die Stadt Danilow im ruſſiſchen Gouvernement
Jaroslaw heimgeſucht. Dem Brande ſiel ein erheblicher Theil
der Stadt, mehrere Amtsgebäude und eine Kirche zum Opfer.
Der materielle Schaden iſt bedeutend. Gerüchtweiſe verlautet
auch, daß einige Menſchen bei dem Brande umgekommen ſind.

(Ein „ſchwerer“ Einbruchsdiebſtahl) iſt in dem
Stationsbureau des Bahnhofes Glaſow (Weſtpreußen)
ausgeführt worden. Nachdem die Einbrecher, welche mit
den dortigen Verhältniſſen anſcheinend vertraut waren, in der
Nacht vom Vahnſteig aus ein Fenſter eingedrückt hatten,
gelangten ſie ins Blreau, wo ihnen die ungefähr 5 Mk.
enthaltende Wechſelkaſſe in die Hände fiel. Hierauf haben
die Diebe den Geldſchrank zu öffnen verſucht. Als dies
nicht gelang, ſchafften ſie den etwa drei Centner ſchweren
Eiſenkoloß durch das Fenſter auf den Bahnſteig hinaus und
haben dann denſelben auf einem der Bahn Verwaltung
gehörigen Rollwagen fortgefahren. Jm Verlaufe dieſes
ſeltſamen Experiments ſcheinen die Spitzbuben indeß wohl
geſtört worden zu ſein, denn man fand am anderen Morgen
den Rollwagen mit dem noch unverſehrten Schranke in der
Nähe des Bahnhofes. Von den Thätern fehlt jede Spur.

(Ein Turngenoſſe von Vater Jahn,) der
Schloſſermeiſter Frank in Wriezen, eines der eifrigſten
Mitglieder des Wriezener Männerkturnvereins, iſt am letzten
Mittwoch im Alter von 92 Jahren geſtorben. Er war auch
der älteſte Bürger der Stadt und erfreute ſich bis kurz vor
ſeinem Tode noch einer ungewöhnlichen geiſtigen wie körper
lichen Friſche.

(Aus dem Lande des Zopfes.) Von Südchina
war kürzlich eine große Bittſchrift an den Kaiſer nach
Peking abgegangen, die gewiſſe Reformen, u. a. die
Abſchaſfung des Zopfes, verlangte. Die letztere Forderung
iſt nicht ſo geringfügig, wieres den Anſchein haben möchte.
Die Bittſchrift kommt vom Süden, dem China der Chineſen,
im Gegenſatz zu dem China der Mandſchu, dem Norden
Der Kaiſer iſt bekanntlich ein Mandſchu. Erſt die
Mandſchus führten den Zopf ein, als ſie China eroberken.
Die ſchwerſten Strafen wurden angedroht, wenn einer ſich
den Zopf nicht wachſen ließ. Schließlich wurde das, was
dem Volke anſänglich als verhaßter Zwang erſchien, durch
die Gewohnheit geheiligt, ein Gegenſtand des Stolzes und
der Verehrung. Jſt es doch bekannt, daß die Chineſen
lieber das Leben opfern, als daß ſie ſich ihren Zopf
abſchneiden laſſen. Wenn die Chineſen die Abſchaffung des
Zopfes fordern, ſo zeigt das eine gewaltige Aenderung in
den Volksauſchauungen. Die Abſchaffung der Mandſchuſitte
kann den Sturz der Mandſchudynaſtie ankündigen. Süd
china hat von je her weniger Sympathie mit den Mandſchu
kaiſern gehabt, als der Norden. Außerdem hat ſich die
jetzige Regierung als ſo verrottet und unfähig erwieſen,
daß intelligenten Chineſen wohl der Gedanke nahe liegen
muß, ſich der barbariſchen Controlle zu entziehen. Die
Mandſchus haben ſich der chineſiſchen Geſittung aufgezwängt,

ſie gber nicht weiter entwickelt. Jetzt ſcheint es, als ob
auch in chineſiſchen Köpfen der Wunſch dämmert, das
Beiſpiel der Japaner nachzuahmen und vom Weſten zu
lernen.



Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

rm Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familie Racheichten.
Todes Anzeige.

Donnerstag früh 4 Uhr entſchlief nach S
langem ſchweren Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mutter und. Großmutter
Johanne Knabe geb. Müller,
was hiermit tiefbetrübt anzeigt

die trauernde Familie nahe.
Oberbeuna, den 20. Juni 1895.

Amtliches.
Oeffentliche Sitzung

der Stadtverordneten
Verſammlung

Montag den 24. Juni 1895,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
n n der Rechnung der Armenkaſſe S
1892

2) Entlaſtung des Straßenſonds 1893/94.
Entlaſtung des Siechenhausfonds 1893,94.
Entlaſtung der Haushaltungsſchule 1893,94
Entlaſtung der Schülerwerkſtatt 1893,94.

3) Nothbrücke für den Neumarkt.
4) Blitzableiteranlage für den Pulverthurm.
5) Abänderung des Sparkaſſenſtatuts.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 99. Juni 1895.
Der Vorſteher r Stadtverordneten.

Pitte.
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend dem 22. Juni er.
vormittags 9 Uhr, werde ich im
Caſino hierſelbſt

1 Sopha, 2 Kommoden, 1 Fiſch
mit Decke, 1 Tampe, ſowie verſch.
Bürſten,

und demnach von 10 Vhr ab
9 Paar Damenſchuhe u. 11 Faar
Kinderſchuhe

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 20. Juni 1895.
e er, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend den 22. el. T.vormittags 9 U verſteigere ich

im Caſino hier freiwillig
3 Bettſtellen mit Ratratze und
Keilkiſſen), 2 Zeiſekoſfer, 1
Kaffeebrenuer, 7 Bilder, 1 Nacht
ſtuhl und 1 Küchenſchrank;

erner
eine größere Partie neue Klei
dungsſtüchke, als: eder und
Zeughoſen für Arbeiter, große
und kKleinere Buckskinhoſen,
Knabenanzüge, Stoffe und ver
ſchiedene a. S.

Merſeburg, den 20. Juni 1895.
Tauuelzmege, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar Auction.
Mittwoch den 26, d. R.
von vormittags 9 Uhr aw,

ſollen im Castmno, v. d. Sixtithore, weg
zugshalver 1 Vertikow, 1 Kleiderſecretair,
1 Nähtiſch, T Nachttiſch mit Marmorplatte,
1 Waſchtiſch, 3 Küchenſchränke, Spiegel, div.
Tiſche, Stühle, Bettſtellen, Porzellan und
Küchengeräthe, ſowie außerdem 1 gr. Partie
Cigärren, Eau de Cologne, neue Mäntel und
dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. Juni 1895.
Carl Rimdäſeiseh,

vereid. AuckionsCommiſſar u. Gerichts Taxator.

Von Sonnabend den 22.
d. M. ab ſteht wieder ein

Transport hochtragende
und neumilchende Kühe

mt, ſowie ſehr ſchöne Zuchtbullen
zum Verkauf.

ea l
Ein Transport der beſten

Ardenner und däniſchen
Arbeitspferde

S im ſchweren und leichteren Schlage iſt
bei mir eingetroffen und ſteht ſtets
eine Auswahl guter Pferde preiswerth

und Kalbe
bei mir

e

zum Verkauf.

raße 158.

des Fr. Freygangſchen Waarenlagers

U WehMrreiltage clem e28, um.

Ein noch brauchbarer Sehreihbseeretär, J i e 93 Sehreibtseh. Sonne und S iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,
BI ſind zu verkaufen Küche nebſt Zub hör zu vermiethen und 1

gr. Ritterſtenſze 7, T. October zu beziehen.

r Meerwerden zum 1. October zur 1. Hypothek auf S
ein gut verzinsbares Hausgrundſtück von einem
pünktlichen Zinszahler geſucht. Offerten unter
„Hhypothel“ in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ein Familienlogis zu vermiethen
Scarral Wwe. 23.

Freundliche Wohnung, Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, ſofort zu vermiethen und
1. October d. J. zu beziehen. Näheres

Bismarckſtrafze I. part. I.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör zu vermiethen und
1. October zu beziehen

Veife drienstraege 29.
Eine freundlich möblirte Stube

iſt ſofort zu beziehen
Seffnergfreagae A.

Gite freundlich möblirte Stube
iſt zu vermiethen

4

Heinrich Hessler,
Noumearkit Mr. 79,

Zum Kinderſeſte!

e Szu BiGragenz, Se e und el elEaers in ſehr ſchönen Stoſfen und Farben bei

Frau Ww. Sehr ödl ev
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern-

kleine Ritterſtraßze 11.
Wohnung bis 400 Mark, innerhalb der

Stadt, wenn möglich mit etwas Garten, zum
1. October er. geſucht. Offerten unter W.
D. II. in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

3 Stuben, Kammer, Küche 2c. zum 1.
October im Jnnern der Stadt geſucht. Off
unter G. an die Exped. d. Bl.

Mühlenverkauf.
Ver änderungshalber verkaufe ich meine

Windmühle mit gut 7 Morgen Feld. Mühle
und Gebäude in gutem Zuſtande. Mahlſielle
ſehr gut, laſſe noch viel in der Waſſermühle
mahlen. Auch geht der Mehlhanudel gut.
Anzahlung nach Uebereinkunft.

Predel b. Reuden, im Juni 1895.
I. FIersehbhurgew

Zwei Paar fette Schweine
K ſind zu verkaufen

kl. Hixtiſtraße 1.
Zwei sehlaehte-

sehweilne zu verkaufen
Clobiglaner Str. 29.

Futterſtroh
t abzugeben V. Schönfeld,

Halleſche Str. 25.

O VKiſſenreifen, Kreuzgeſtell, gut erhalten, billig
zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Eine freundliche Wohnung, im Preiſe bis
zu 150 Mark, wird von ruhigen Leuten zum
I. October zu miethen geſucht. Offerten ab
zugeben bei Herrn A. Dpeiſer, Windberg 4.

Ein Logis von 40--45 Thaler wird vis
I. Juli zu miethen geſucht. Gefällige Adreſſe
bitte in der Exved. unter S. niederzulegen.

LekkrGOoBEES G G
ſind zu haben in der Buchdruckerei von

Th. Rössmew, Oelgrube 5.

Reinigungs Llnſtalt
A. Garteer, Poſtſtr. 83.

r nfriſch Hausſchlachten.
Beſtellungen auf friſches Fleiſch erbitte

bis 8 Uhr morgens.

Garl Rauek, Markt 28.

Her nnin ausgeſuchter Waare täglich im Molkerei
geſchäft von

ar Rauzegla, Markt 28,
Feine Jsländer

atjesHeringe,
ſowie noch einen kleinen Poſten gut gehaltene

ſaure Gurken
e A. Faust,

Größte Auswahl in

Kinderschuhwag ren
zum Klnderfefte,

R. Schmöcdlt, Seitenbentel 2.

A. Kreft's Nachf. z
empfiehlt rorger. Saiſon halber garnirte und
ungarnirte

Mitte
zu enorm billigen Preiſen.

ab

Heute Freitag
friſche hansſchlachtene

r S
Guſtav Mayer,

Globigkauer Str. 5.
Sommer Theater in Tvol

(Direction: Oscar Drescher.)
Freitag den 21. Juni 1895.

Unter Mitwirkung der Stadlcapelle.
12. Vorſtellung im Abonnement.

Nen eiunſindirt. Neu einſiudirt
Epfclermis ehe

Schwank in 4 Akten von Dr. J. B. v. Schweitzer
v. Sturrwitz. Haus Schreiner a. G.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Ehemalige Aer
von Merſeburg und Umgegend,
welche an der am 18. Auguſt d. J. in Torgau
ſtattfindenden Feier der Siegestage von 187071
Theil zu nehmen beabſichtigen, werden hier
durch auf Sonntag den 23. Juni, unch
mittags 4 Uhr, im „Tivoli“ zu Merſeburg
zu einer Wespreenuumg eingeladen.

Mehrere Veterauetz,

Rollſchuh-Club.
Heute Abend Vebunmgssterm le

D. V. F.
Reute Versammulumg.
Der Geſang Verein „Jris

hält Eonntag den 23. Junfi, abends 8
Uhr, in den Räumen des Caſino ſeine

S Abendunter haltung
und Wanne

Der Vorſtand.

Zur Zufriedenheit.
Morgen Sonnabend Sehlaehteſest.

K. NRudolph.

a Augarten,
Sontag den 23. Juni

großes Hänſe-, Enken- und
Hähnchenauskegeln,

wozu freundlichſt ein)adet Es Loſſe.

Gelselschlösgchen.
Heute Freitag

Sehlacehteſest.
Friedrich Roye.

Foselwein vom Faß
Ltr. 25 Pf-

Kaiser ilolms- Halle.
Sonntag von 3 Uhr und 8 Uhr an

e en.Sieber's Reſtaurant.
Heute Freitag Schlachtefeſt.
Wurſtserkanf auch außer dem Hauſe.

Morgen Sonnabend
Schlachtefeſt.

Julins Grobe, Saalſtr.

e Gder ungariſche Nieſenkuabe,

Komm
Gute Schneiderin

fürs Haus wird ſofort geſucht. Näheres ſagt
die Exped. d. Bl.

Ein älteres erfahrenes

Mädchen
für Küche und Haus ſucht per 1. Juli

Weissenfelser Strasse 27.
Ein ehrliches fleißiges

üdchenMäd
wird zum 1. Juli geſucht

Friedrichstrasse I2.
Ich warne hiermit Jedermaun, meiner

Fran, welche mich böswillig verlaſſen hat,
etwas zu vborgeu, da ich keine Zahlung

leiſte. Franz abersttel.
Hierzu eine Beilage.
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zu Nr. 127 des „Merſebarger Correſpondent“ vom 21. Juni 1895.

Eine impoſante Feſtſtraße von 100 Kilometern
Länge das iſt das Bild, das der Kanal in ſeiner
geſammten Anusdehnung, vom Außenhafen bei
Brunsbüttel bis nach Kiel, bietet. Jn allen Ort
ſchaften, nicht nur in denen, die unmittelbar am
Kanal gelegen ſind, ſondern auch in den benachbarten
Orten des Hinterlandes herrſcht eine unbeſchreibliche
Aufregung, ein Feſtrauſch, der die Geſammtheit der
Einwohnerſchaft gepackt, eine Begeiſterung, die jeder
Beſchreibung ſpottet. Von den Ortſchaften des
Kanal Hinterlandes finden Maſſenauswanderungen
ſtatt; zu Hunderten ſtrömen die Leute zu den Ufern
des Kanals, wo große Feſtplätze für die Städte
und Ortſchaftsvereinigungen ſowohl wie für einzelne
größere Vereine reſervirt ſind. Die Folge dieſes
Menſchenzuſtromes war in den Kanalortſchaften eine

plötzliche Wohnungsnoth und eine ungeheure
Steigeraug der Preiſe für Zimmer und Betten, ſo
weit ſie noch überhaupt zu bekommen ſind.

Ob freilich all' dieſe Feſtgäſte ihre Erwarkungen
erfüllt ſehen werden, iſt noch die Frage. Das
Publikum wird nicht unmittelbar an den Kanal
ſelbſt herankommen können. Jn einer Entfernung
von etwa 15 bis 20 Metern von den Kanaldämmen
wird auf beiden Seiten der ganzen Linie, von
Hrunsbüttel bis Kiel, Jnfanterie Aufſtellung nehmen.
Die kleinen Ortſchaften am Kanal, die ſeit Men
ſchengedenken keine Einquartierung in ihren Häuſern
geſehen haben, haben nunmehr ſeit einigen Tagen
das Vergnügen, Militär beherbergen zu können
Gäſte, die in den ſonſt ſo ſtillen holſteiniſchen
Dörfern und Flecken hochwillkommen geheißen und
mit Freuden begrüßt werden.

Die Aufſtellung der Infanterie am Kanalufer ſoll
aber nicht nur den Zweck einer militäriſchen Ehren
wache erſüllen, ſondern es handelt ſich dabei gleich
zeitig um einen Sicherheitsdienſt, weshalb auch jeder
Mann mit zwölf ſcharfen Patronen ausgerüſtet iſt.
Und dem Militär ſchließt ſich noch die Gendarmerie
an, die aus allen Diſtrikten Holſteins in die Ort
ſchaften am Kanal zuſammengezogen wurde und die
ſchon ſeit Tagen die Ufer des Kanals Tag und
Nacht abpatrouillirt und das Betreten der Dämme
und Böſchungen in ſtrengſter Form verhütet.

Der Kanal ſelbſt vietet gegen früher ein eigen
artiges und intereſſantes Bild. Sämmtliche Bagger
ſind verſchwunden ſie ſtnd im Audorfer See
placirt worden und kein Schleppkahn iſt weit
und breit zu ſehen. Dagegen aber bewegen ſich
ſchon ſeit Montag größere Schiffe ungehindert über
den Kanal. Mit Ausnahme einer Stelle bei
Grünthal, wo die Uferböſchungen niedriger gemacht
werden mußten, iſt von einer Dammrutſchung, einem
Schaden nirgends etwas zu ſehen. Die Arbeiter,
die in den letzten Wochen noch ſehr geſchäftig waren,
ſind überall zuritckgezogen worden; nirgends erdlickt

man etwas von ihnen

Dentſchlaud.
(Fürſt Hohenlohe) ſo ſchreibt der „Hamb.

Correſp.“, hat Verpflichtungen zur Berufung einer
Münzconferenz nicht übernommen. Leider
ſcheinen aber innerhalb der Regierung bimetalliſtiſche
Einflüſſe nach der entgegengeſetzten Richtung, alſo
zur Berufung einer internationalen Conferenz, trotz
der Ansſichtsloſigkeit derſelben zu drängen. Bleibt
dann die Conferenz ohne Erfolg, ſo würde das im
Sinne der Bimetalliſten nur beweiſen, daß die
Stunde noch nicht gekommen iſt. Nach der Conferenz
würde die agrariſche Agitation genau in dem jetzigen
Sinne fortgeſührt werden und zwar unter Berufung
darauf, daß die Regierung, indem ſie die Berufung
einer internationalen Conferenz veranlaßte, ſich be
reit erklärt habe, unter Umſtänden die Goldwährung
preiszugeben.

Eine Grenzverletzung durch ruſſiſche
Soldatend wird aus Tilſit gemeldet. Drei
ruſſiſche Szameiten waren in Mediſchkehmen etwa
500 Schritt von der ruſſiſchen Grenze auf preußiſchem
Boden ermüdet eingeſchlafen. Zwei ruſſiſche Grenz-
ſoldaten bemerkten dies aus der Ferte, ſchlichen ſich
näher und weckten die Leute, indem ſie ſie mit den
Gewehrkolben bearbeiteten. Sie nahmen den
Szameiten ſämmtliche Waaren ab und verſuchten
außerdem die Leute auf ruſſiſchen Boden zu ſchleppen,
was ihnen auch bei dem Einen gelang, während die
beiden Anderen entkamen. Den Gefangenen hatten
die ruſſiſchen Grenzſoldaten mit dem Kolben nieder
geſchlagen und dann mitgeſchleppt. Die anderen
beiden Szameiten ſind ſchwer verletzt. Dieſer Vor
fall wurde von mehreren Perſonen auf preußiſchem
Gebiet beobachtet und zur Anzeige gebracht.

e e

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Juni. Die Frau, welche dicht

bei Halle erhängt vorgefunden, wurde als die

m e

43 Jahre alte Ehefrau eines Kaufmanns aus Erfurt
recognöscirt. Die Betreffende war über den Verluſt
ihres einzigen Kindes, einer 13 jährigen Tochter,
tiefſinnig geworden, weshalb ſie in eine hieſige
Privat Rervenheilanſtalt untergebracht werden mußte.

In der letzten Zeit machte ſich ihr Zuſtand leidlich,
weshalb man mit dem Gedanken umging, ſie zu
ihren Angehörigen zurückkehren zu laſſen. Da ge
lang es der Unglücklichen, in einem unbewachten
Augenblick aus der Klinik zu entweichen und Hand
an ſich zu legen.

Torgau, 17. Juni. Der Zuſchlag für den
Abbruch der jetzigen alten halben hölzernen und
Herſtellung einer neuen eiſernen Elbbrücke iſt der
Firma J. E. Chriſtoph in Nieskey übertragen worden.
Die vier abgegebenen Gebote auf Herſtellung einer
Nothbrücke bewegen ſich zwiſchen 14000 und 22 000
Mk. Das niedrigſte Angebot gab Maurermeiſter
Erler in Falkenburg bei Uebigau ab.

Aus Thüringen, 18. Juni. Am Sonntag
war in Oberhof ein heftiger Schneeſturm.
Die Flocken waren ſo groß und ſielen ſo dicht wie
im ärgſten Winter. Das Thermometer war um 5
Uhr morgens bis auf den Gefrierpunkt geſunken,
ſtieg aber allmälig wieder bis auf 1,5 Grad.

Halberſtadt, 18. Juni. Das hieſige Schwur
gericht verurtheilte in ſeiner heutigen Sitzung den
Schuhmacher Karl Müller aus Unſeburg bei
Egeln wegen Beihülfe zur vorſätzlichen Brand
ſtüftung zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt. Von der Anklage der Anſtiſtung zur
vorſätzlichen Brandſtiftung wurde der Angeklagte
freigeſprochen.

Leipzig, 18. Juni. Das noch nicht
3 jährige Töchterchen eines in L.Gohlis wohnhaften
Handarbeiters hatte Mitte Mai, im Bettchen
Kiegend, eine Schachtel ſchwediſche Streichhölzer
von einem Fenſterbretk an ſich genommen und die
Zündhölzer angeſtrichen. Hierdurch war
das RNachthemd des Kindes in Brand gerathen und
das Kind ſelbſt hatte ganz erhebliche Brandwunden
davongetragen, denen es am Montag Abend im
Krankenhauſe erlegen iſt.

Lseelwachrigeten,
Merſeburg, den 21. Juni 1895.

Das Königliche LandesOekonomie
Collegium hat in ſeiner letzten Seſſion auch die
Frage der Förderung des Haushaltungs-Unter
richts für die bänerliche weibliche Jugend
erörtert und in der Sitzung vom 12. März d. J.
nach ſtattgehabter eingehender Berathung den nach
folgenden Antrag angenommen: „Das Landes-
HekonomieCollegium erachtet zwar die Ausbildung
der ländlichen weiblichen Jugend in der eigenen
Familie für die beſte und nakurgemäßeſte Art der
Erziehung, ſpricht ſich aber zugleich für die im
allgemeinen landwirthſchaftlichen Jntereſſe dringend
gebotene weitere Förderung des Syſtems zweckent
ſprechender Haushaltungsſchulen aus. Das Landes
Oekonomie Collegium erſucht den Herrn Miniſter,
für die Beſchaffung der erforderlichen Mittel zu
vorgedachtem Zweck Sorge tragen zu wollen und
zugleich den landwirthſchaftlichen Vertretungen anheim
zu geben, ſich eine möglichſt wirkſame Förderung
geeigneter Ausbildung der ländlichen weiblichen
Bevölkerung angelegen ſein zu laſſen.“ Der Land
wirthſchaftsminiſter hat in Uebereinſtimmung mit
dem Landes-Oekonomie-Collegium das Bedürfniß
anerkannt, die zweckmäßige hauswirthſchaftliche
Unterweiſung von Bauerntöchtern auf dem vorge-
ſchlagenen Wege zu fördern und erachtet es ebenſo
für wünſchenswerth, auch weniger bemittelten Land
mädchen und künftigen Arbeiterfrauen auf dem Lande
nach Möglichkeit Gelegenheit zu einer, den Verhält
niſſen entſprechenden beſſeren wirthſchaftlichen Aus
vildung zu geben. Es iſt indeſſen nicht möglich,
Unterhaltungszuſchüſſe für Haushaltungsſchulen aus
Staatsfonds zu bewilligen, weil Anſtalten dieſer
Art unſtreitig dem niederen landwirthſchaftlichen
Unterricht zu dienen beſtimmt ſind und die Unter
ſtützung landwirthſchaftlicher Lehranſtalten niederen

betreffend Dotation der Provinzial und Kreisver-
bände, den Provinzialverbänden obliegt. Mit Rück
ſicht hierauf ſollen die Provinzial Verwaltungen
veranlaßt werden, dem in Rede ſtehenden Zweige
des landwirthſchaftlichen Unterrichts ihre beſondere
Fürſorge angedeihen zu laſſen. Der Landwirthſchafts
miniſter hat außerdem ſeine Bereitwilligkeit erklärt,
aus den zur Förderung des Molkereiweſens ihm
zur Verfügung ſtehenden Mitteln ſolchen Haus-
haltungs und ähnlichen Lehranſtalten, welche dieſen
Zweig des Unterrichts pflegen, für deſſen Zweck
Beihülfen zu bewilligen. Da anzunehmen iſt, daß
Haushaltungsſchulen für Landmädchen meiſt auch
die Ausbildung im Molkereibetrieb bezwecken, ſo

Grades nach 9 14 des Geſetzes vom 8. Juli 1875,

wird es auf dieſe Weiſe möglich, dieſen Anſtalten
auch aus Staatsmitteln eine Unterſtützung, wenn
auch nur in mäßigen Grenzen, zuzuwenden.

Der hieſige Verein Herberge zur
Heimath hielt am Mittwoch Abend im Conferenz
zimmer der Herberge zur Heimath ſeine ordentliche
GeneralVerſammlung ab. Der Vorſttzende,
Herr Sup. Prof. Martius eröffnete dieſelbe mit
der Erſtattung des Verwaltungsberichts über
die 9 erſten Betriebsmonate, der ein klares Bild der
Entwickelung des ganzen Unternehmens giebt und
demnächſt im Druck erſcheinen ſoll. Punkt 2 der
Tagesordnung betraf die Rechnungslegung für
1894/95. Die vom Herrn Rendant Artus aufge
ſtellte umfangreiche Jahresrechnung, die vom königl.
Lotterie Einnehmer Herrn Schröder geprüft und
bis auf einige unbedeutende Monitas für richtig
befunden worden iſt, wurde dem Antrage
des Reviſors entſprechend genehmigt und da
mit dem Rechnungsleger Entlaſtung ertheilt.
Wie der Herr Vorſitzende hierbei bemerkte, war der
zweite gewählte Reviſor, Herr Steuerſecretär Kobelt,
durch Krankheit behindert, ſeine Functionen aus
zuüben. Zur Prüfung der nächſten Jahresrechnung
wurden die Herren Schröder und Kobelt wieder
gewählt. Punkt 3, betr. den Haushaltungs
plan für 1895,/96, fand durch einſtimmige Annahme
des in Einnahme und Ausgabe mit 9100 Mark
balancirenden Voranſchlags ſeine Erledigung. Bei
Punkt 4 ergab die ſtatutengemäß vorzunehmende
Auskooſung von der Vorſtandsmit
glieder die Herren Stadtrath Kops, Kaufmann
Meiſter und Stadtrath Putzer. Die Aus
geſchiedenen wurden einſtimmig wiedergewählt. Punkt
5, Aufnahme von Darlehen betr. wurde da
hin erledigt, daß der Antrag des Vorſtandes, bei der
Verſicherungs Anſtalt SachſenAnhalt ein mit 3
Proz. zu verzinſendes Hypothekendarlehen in Höhe
von 10000 Mk. aufzunehmen, die Zuſtimmung der
Verſammlung erhielt. Mit dieſen 10000 Mk. ſoll
die auf dem Herbergsgrundſtück laſtende, 9000 Mk.
betragende Hypothek des früheren Beſitzers, Herrn
Jenett, abgeſtoßen, die noch übrigen 1000 Mk.
aber zur Deckung einer reſtirenden Bauſchuld, ſowie
zur Herſtellung eines Schuppens verwandt werden.
Punkt 6, Statutenänderung. Nach den Aus
führungen des Herrn Vorſitzenden hat ſich dieſelbe
als dringend nothwendig herausgeſtellt, weil nach
dem jetzigen Wortlaut des Statuts zur Vertretung
des Vereins nach außen der ganze Vorſtand er
forderlich iſt, deſſen Zuſammenwirken bei Rechtsge
ſchäften c. erhebliche Schwierigkeiten bereitet. Es
wird deshalb beantragt, den 85 Abſ. 1 des Statuts
dahin abzuändern, daß künftighin der Vorſitzende
des Vorſtandes und 2 Mitglieder des Letzteren zur
Vertretung des Vereins nach außen befugt ſind.
Weiter wird beantragt, den S 10 des Statuts dahin
zu ergänzen, daß aus demſelben der wohlthätige
Zweck des Herbergs Unternehmens und der Aus
ſchluß jeglichen Gewinns für den Verein reſp. deſſen
Mitglieder klar hervorgeht. Der Zweck dieſer
Aenderung iſt, die Berechtigung milder Stiftungen
zur Stempel und Gebührenfreiheit dem Fiscus
gegenüber zu erlangen. Beide Aenderungen wurden
den Anträgen des Vorſitzenden entſprechend ein
ſtimmig angenommen. Dieſelben ſollen als Nachtrag
zum Statut der Genehmigung der höheren Behörden
unterbreitet werden. Hierauf ſchloß der Vorſitzende

die Verſammlung.
Unſere ſtädtiſchen Schulen blieben geſtern

Nachmittag der hohen Temperatur wegen, die ſchon
vor der Mittagsſtunde auf 24 Grad R. 30 Grad
Celſius Schattenwärme geſtiegen war, geſchloſſen.

Unter mehrſtündigem Blitz und Donner zog
geſtern Nachmittag zwiſchen 4 bis 6 Uhr über
unſere Stadt ein Gewitker, das reich an eleckri
ſchen Entladungen war, jedoch nur verhältnißmäßig
geringe Regenmengen niedergehen ließ. Auch die
Abkühlung der Luft erwies ſtch nach beendigtem
Gewitter als ziemlich geringfügig.

w. Bei dem geſtrigen Gewitter zündete ein
Blitzſtrahl, wie von hier aus beobachtet wurde,
in Rockendorf und ſetzte ein Gebäude in Brand.
Jnſolgedeſſen rückte die hieſige Landſpritze zur Hilfe
leiſtung ab. Im benachbacten Dorfe Kögtzſchen
ſchlug der Blitz in das Walkerſche Gut, beſchädigte
das Gebäude erheblich und betäubte den 18jäh
rigen Sohn des Beſitzers. Nach anderweiter
Mittheilung ſollte der junge Mann bereits todt ſein.

Unſägliche Schmerzen, ja ſogar oft Verluſt der
Sehkraft, verurſacht das Eindringen von Kalk
ins Auge, und doch giebt es ein einfaches, ſofort
den Schmerz beſeitigendes Mittel, das nicht genug
empfohlen werden kann. Es iſt dies das einfache
Aus waſchen des Auges mit Zuckerwaſſer.
Der Kalk geht hierbei mit dem Zucker eine chemiſche
Verbindung ein, welche die ätzende Wirkung des
erſteren baldigſt aufhebt.



Für Schwimmer Ueber den ſogetanttkent
Krampf im Waſſer, welchem allzährlich viele
Perſonen, auch gute Schwimmer zum Opfer fallen,
hat der amerikaniſche Arzt Dr. Roche intereſſante
Ünterſuchungen angeſtellt. Nach demſelben iſt bei
ſolchen Unglücksfällen niemals Krampf im Spiel,
wie auch die von ihm unterſuchten Leichen plötzlich
Untergegangener keinerlei Merkmale des Krampfes
aufweiſen. Das ſchnelle Nachlaſſen der Muskel
kraft ſoll vielmehr dadurch erzeugt werden,
daß Schaum oder Waſſerſtaub mit der Ein
athmung in den Schlundkopf gelangt und von
den Luſtwegen eingeſogen wird, oder, wie die all
gemeine Redensart heißt, in die „falſche Kehle“
geräth, wodurch eine augenblickliche Stockung ſämmt
ſicher Athmungsorgane ſtattfindet. Kommt das
Waſſer beim Beginn einer Einathmung in die Luft
röhre, wenn die Lungen ganz luſtleer ſind, ſo ſinkt
der Körper ſofort. Geſchieht dies während des
Athemholens, ſo wird der Kampf etwas verlängert.
Bemerkt man daher, daß Jemand beim Baden un
gewöhnliche Bewegungen mit den Armen macht, ſo
muß ſofort Hilſe geleiſtet werden, weil der Be
treffende unter den beſchriebenen Umſtänden keinen
Hilferuf ausſtoßen kann.

So ſchön die warme Jahreszeit iſt, einen
Mißſtand hat ſie doch im Gefolge und der heißt:
die Schwüle in den Zimmern. Da wird
viel aufgeboten, um Abkühlung zu ſchaffen, aber es
gelingt nicht immer, und ſtatt beſſer werden die
Dinge nur noch ärger. Beſonders unangenehm
empfunden wird die Zimmerhitze in der Nacht; da
wirft man ſich ſchlaflos in den Betten herum, ſo
heiß iſt es, und immer heißer ſcheint es bei der
Aufregung und bei der Schlafloſigkeit zu werden,
bis endlich gegen Morgen den Ermalteten der Schlaf
befällt, nach welchem er ſich beim Erwachen wie
zerſchlagen fühlt. Man ſagt: bei offenem Fenſter
ſchlafen Man hälts gut aus, aber für Manchen
iſt das Mittel auch ein Gewaltmittel, und in
Familienſchlafſtuben, in welchen ſich auch kleine Kinder
befinden, erſcheint doch die Sache etwas gewagt.
Um eine erträgliche Temperatur im Schlafzimmer
zu haben, muß man in erſter Reihe nicht auf Lüften,
Waſſerſprengen und dergleichen achten, ſondern auf
die Lage des Schlafzimmers. Schlafzimmer, die
gegen Süden und Weſten mit den Fenſtern liegen,
ſind die wärmſten, beſonders die nach Weſten zu
werden für laue Sommernächte wahre Schwitzanſtalten.
Man kann die Fenſter öffnen, ſcharfen Luftzug durch
den Raum gehen laſſen, Waſſer ſprengen, der Effekt
iſt gering, muß auch gering ſein, denn an die durch
wärmten Wände, die in Weſtzimmern gerade am
ſpäten Abend und in der Nacht die aufgeſogene
Hitze abgeben, kommt man doch nicht heran. Da
thut man am beſten, wenn dies irgend zu er
möglichen, man wandert für die heißen Monate
in einen anderen Raum. Das Lüften der Zimmer
muß nach Verſchwinden der Sonnenſtrahlen ebenſo
energiſch, wie praktiſch vorgenommen werden, das
heißt, die Fenſter ſind völlig zu öffnen, nicht blos
die unteren Scheiben, denn im letzteren Falle erzielen
wir keinen anderen Erfolg, als den, kühle Beine
und warme Köpfe zu haben, was zu den größten
Annehmlichkeiten eben nicht gehört. Viel aus-
zuhalten hat auch die Hausfrau in der Küche, und
da gielt vor Allem als Ei des Columbus der Rath,
das Heerdfeuer in den Grenzen zu halten, welches
die herzuſtellenden Speiſen beanſpruchen. Es wird
in Deutſchland gern recht reichlich geheizt, und eine
Beſchränkung iſt hier in ſehr, ſehr vielen Fällen
möglich, ohne daß deshalb das Mittageſſen ſpäter
fertig wird. Ein gefährliches Abkühlungsmittel iſt
und bleibt unter allen Umſtänden der Genuß von
eiskalten Getränken. Die üblen Folgen zeigen ſich
nicht immer gleich in voller Heftigkeit, aber ſo
manches, manches ſchwere Leiden hat von ſolchem
unbedachten Genuß ſeinen Ausgang genommen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Dürrenberg, 19. Juni. Ein ſchwerer Un

fall trug ſich im benachbarten Dorfe Balditz zu.
Der 16 jährige Sohn des dortigen Landwirths
Berlich war ausgeritlten. Das Pferd bäumte ſich
auf einmal, ſo daß der Reiter zu Boden ge
worfen und eine Strecke weit fortgeſchleift wurde.
Ueberdies verſetzte ihm das Thier noch einen derben
Huftritt, ſo daß der Verunglückte einen ſchweren
Schädelbruch erlitt. Bei einer heute erfolgten
Operation in der königlichen Klinik zu Halle mußten
eingedrungene Knochenſplikter aus der Schädelhöhle
entfernt werden. Da dieſe Operation glücklich ver
laufen iſt, ſo glaubt man, daß eine ernſte Gefahr
für das Leben des Verunglückten abgewendet iſt.

s Schafſtädt, 18. Juni. An Stelle des Stadt
rath gewordenen Rentiers Otto Hochheim wurde
nach der Hall. Ztg. Thierarzt Dr. Paul Meißner
zum Stadtverordneten gewählt.

s Querfurt, 17. Juni. Am geſtrigen Sonn
h ehe

tag feierte der Vierdörfer-Landwehrverein zu Barn
ſtedt ſein 25jähriges Stiftungsfeſt. Das
Dorf war außerordentlich reich durch Guirlanden,
Fahnen u. ſ. w. geſchmückt. An der Feier betheiligten
ſich die Kriegervereine von LangenEichſtedt, Schnell
roda, Albersroda, Steigra, Nebra, Reinsdorf,
Lodersleben, Obhauſen und Querfurt. Die Feſtrede
wurde vom Kantor Wenzel daſelbſt gehalten, die
Parade nahm der Anitsvorſteher Löhne ab.

(Aus vergangener Zeit.) Vor 100 Jahren,
am 21, Juni 1795, machten die franzöſiſchen Emigranten
den Verſuch, gegen die franzöſiſche Republik aufzutreten.
Von einer engliſchen Flotte unterſtützt und von England
mit reichlichem Kriegsmaterial verſehen, landete am ge
nannten Tage das erſte der Emigrantenheere an der Küſte
der Bretagne, um im Weſten Frankreichs einen allgemeinen
Aufſtand zu erregen. Bei Guiberon, wo ſich das Fort
Pontfièvre befindet, welches ſogleich von den Emigranten
genommen wurde, ſtießen zu dieſen mehrere tauſend Bauern.
Trotzdem nahm das ganze Unternehmen ſchließlich einen
ungünſtigen Ausgang, weil die thalkräftige Unterſtützung
Englands fehlte.

Bern z e(That eines Wahnſinnigen.) Jn einem Hauſe
in Frankfurt a. M. ſpielte ſich Dienſtag ein grauener-
regender Vorfall ab. Der bei ſeinen Eltern im 4. Stock
wohnhaſte 24 Jahre alte ledige Sohn, ein Gärtner, ein
nervenkranker Menſch, der von Zeit zu Zeit Tobſuchtsanfälle
hat, wollte ſich zum Küchenfenſter herabſtürzen, nachdem er
vorher in ſeiner Wuth eine Menge Fenſterſcheiben zertrümmert,
ſowie alles in der Küche, was er erreichen konnte, entzwei
geſchlagen hatte. Der Menſch hing zum Fenſter herunker
und hatte ſich nur noch mit einer Hand am Geſimſe feſtge
halten, als er Reue bekam und jämmerlich um Hilfe ſchrie.
Das Dienſtmädchen eilte herbei und reichte ihm die Hand,
an der er nun etwa 10 Minuten frei in der Luſt hing, bis
Leute aus der Nachbarſchaft und Vorrübergehende zu Hilfe
eilten, die aber, um in die Wohnung zu gelangen, zuerſt die
Vorplatzthüre einſchlagen mußten. Der Menſch wurde nun
glücklich zum Fenſter hereingezogen und mit zerſchnittenen
blutigen Händen alsbald mit polizeilicher Hilfe in die
Jrrenanſtalt verbracht. Der Tobſüchtige, der auch ſchon in
Amerika geweſen, hat ſich auch bereits einmal mit einem
Raſirmeſſer den Hals abſchneiden wollen, war aber auch
daran verhindert worden. Jnfolge der ſchweren Laſt, die
das Dienſtmädchen längere Zeit an mehreren Fingern zu
tragen hatte, wurde demſelben der kleine Finger ausgeriſſen
und es mußte ſchwer verletzt gleich nach dem Vorfall in das
Hoſpital befördert werden. Mehrere Frauen in der Nach
barſchaft, die den Vorfall vom Fenſter und der Thür an
ſahen, haben Ohnmachtsanfälle gehabt. Eine große Menſchen
menge hatte während des Vorganges das Haus umſtanden.

(Feuersbrunſt.) Jm Dorfe Rücken waldau in
Schleſien brach Mittwoch Mittag ein Feuer aus, welches 30
Beſitzungen mit über 50 Gebänden vernichtete. Der Schaden
iſt ſehr bedeutend.

(Verurtheilt. Der Bankräuber Henry Boſton,
welcher am 13. April d. J. in der Frankfurter Reichsbank
ſtelle einem Ausläufer 20000 Mk. aus der Taſche ſtahl,
wurde von dem Landgericht zu 3 Jahren Gefängniß und
5 Jahren Ehrverluſt veurtheilt.

(Revolte in Schleſien.) Wie die „Schleſiſche
Zeitung“ meldet, kam es in Mikultſchütz, Kreis Tarnowitz,
anläßlich der Uebergabe des Pfarramtes an den neuen
katholiſchen Pfarrer zu Zuſammenrottungen, die in Aufruhr
und Landfriedensbruch ausarteten. Die Menge drang in
das Pfarrhaus, mißhandelte die Leute in demſelben und
zerſchlug die Möbel. Auch der Kirchhof wurde von der
Menge angegriffen, wobei Gendarmen durch Steinwürfe
verletzt wurden. Die Gendarmen machten von der Waffe
Gebrauch und verwundeten zwei Perſonen ſchwer, zwei
andere leicht. Der Landrath hat Hilfe abgeſandt. Die
Rädelsführer ſind verhaftet worden.

(Der „Wittelsbacher Brunnen“), der in
München am Dienſtag enthüllt wurde, iſt ein Werk von
gewaltigen Dimenſionen und bildet einen imponirenden
Abſchluß der den Maximiliansplatz ſchmückenden Anlagen.
Ueber ein 25 Meter weites Baſſin aus hartem Muſchelkalk
von goldröthlicher Farbe erhebt ſich ein reich verzierter
Sockel aus gleichem Material, der zwei über einander
gelagerte Schalen trägt. Zu beiden Seiten ſtehen Koloſſal
figuren, welche die zerſtörende und befruchtende Kraft des
Waſſers verſinnbildlichen: ein Titane, der einen gewaltigen
Steinblock ſchleudert, und eine weibliche Geſtalt, die eine
Schale emporhält. Der „Wittelsbacher Brunnen“ iſt
nämlich als Denkmal für die Vollendung der für München
ſo ſegensreichen Hochquellwaſſerleitung gedacht. Der
Brunnen iſt ein Werk des Bildhauers Prof. A. Hildebrand.

(Eingegangen.) Neffe: „Denke dir, Onkel, mir
hat geträumt, du hältteſt mir 50 Mark geſchenkt!“
Onkel: „So! Na, die kannſt du behalten!“

(Umſchrieben) Gatte (zu ſeiner jungen Frau,
als er beim Mittagstiſch etwas ißt und nicht finden kann,
was es eigentlich ſein ſoll): „Du, Minna, ich bitt' dich,
koche etwas deutlicher!“

Todesfälle
Richard Genée F. Die fröhlichſten Weiſen machten

mit einem Male dem Trauermarſche Platz. Richard Genée,
iſt nach einem Leben, das rundum Heiterkeit verbreitete,
ernſt und ſtill geworden. Die Todesnachricht iſt vom
Sonnabend datirt und kommt aus Baden bei Wien.
Richard Genée, ein Sängersſohn und von vornherein der
Frau Muſika zugeſchworen, ging von Danzig, wo er am
7. Februar 1823 das Licht erblickt hatte, nach Berlin, um
ſyſtematiſch Muſik zu ſtüdieren um dann im Jahre
1848 als Kapellmeiſter zur Bühne überzugehen, die ihn
von Reval bis nach Mainz, von Riga bis nach Wien an
den verſchiedenſten Plätzen thätig ſah. 33 jährig wurde er
auch ſchon als Componiſt genannt. Seine komiſche Oper
„Polyphem oder ein Abenteuer auf Martinique“ ging mit
Erfolg Lortzingſchen Spuren nach, wurde aber noch von
dem Werke des Jahres 1857 übertroffen, das die von ihm
auch. textlich geſchaffene Oper „Der Geiger von Tirol“
brachte. „Der Seekadett“, „Niſida“, „Roſina“ und andere
Arbeiten hielten den Namen Richard Genée in dauernder

edoetion,

Verbindung mit der Bühne, am meiſten jene 1877

n rteDrug und Derlag von T. Bößner m e
i Wirthin von goldenen

Latum“, die ihre Pprickelnde Muſik mit kebhaſter Wirkung
in die Herzen der Mitleben den eingeſchrieben hat. Auch
viele Lieder und humoriſtiſche Männerchöre entſtrömten der
reichen Erfindung Genée's, und noch vor zwei Jahren
haben wir, ſo ſchreibt das „B. T.“, in ſeinem „Freund
Felix“ den guten Geſchmack und die Kunſt des muſikaliſchen
Satzes anerkennen dürfen. Mann wird dieſen Todten
theilnahmsvoll beklagen und ſtets gern ſich ſeiner erinnern

e net a hhnNeueſte Nachrichten.
Wien, 20. Juni. (H. T. B.) Die amtliche

„Wiener Ztg.“ publizirt die Enthebung des
Miniſteriums Windiſchgrätz und die Er
nennung des Grafen Kielmannsegg zum
neuen Kabinetschef und Miniſter des Jnnern. Jm
neuen Miniſterium verbleiben Graf Welſersheimb und
Jaworski. Zum Finanzminiſter wird Ritter Boehm
Bawerk ernannt. Mit der Leitung des Handels
miniſteriums iſt der Sectionschef Wittek betraut.
Das neue Miniſterium charakteriſirt ſich als ein
reines Beamtenminiſterium.

Rom, 20. Juni. (H. T.B.) Jn der geſtrigen
Kammerſitzung kam es bei der Discuſſion über die
auf die Thronrede abzuſendende Antwortadreſſe zu
großem Tumult, als Crispi die von der
äußerſten Linken verlangte Aufnahme eines Paſſus,
in welchem der ſofortige Erlaß einer Amneſtie ge
fordert wird, als verfaſſungswidrig bezeichnete. Die
Debatte hierüber artete ſchließlich in ſcandalöſe
Scenen aus; ungefähr hundert Abgeordnete des
Centrums ſtürzten auf die äußerſte Linke, und es kam zu
einem Handgemenge. Der miniſterielle Abgeordnete
Laurenzana warf den Mailänder Republikaner
Deandreis zu Boden; letzterer wurde aber von
ſeinen Freunden wieder aufgerichtet. Hierauf ſchloß
der Präſident die Sitzung. Jn den Vorräumen
dauerte der Tumult aber noch längere Zeit fort.
Hier in der Stadt haben dieſe Scenen große Auf
regung hervorgerufen.

Rom, 20. Juni. (H. T.-eB.) Jn einer Ver
ſammlung, welche geſtern die Mitglieder der
Kammermehrheit abhielten, verlangte Crispi, daß
die Geſchäftsordnung der Kammer geändert, die
Machtbefugniſſe des Kammerpräſidenten weſent
lich verſchärft würden, damit derſelbe die Zügel-
loſigkeit der äußerſten Linken wirkſam eindämmen
könne. „Wir wollen den Gensdarmerie-Oberſten,
wie in Frankreich“ wurde Crispi aus der Ver
ſammlung zugerufen. Crispi meinte, dazit wäre
noch immer Zeit genug.

Madrid, 20. Juni. (H. T.-B.) Aus Tanger
wird gemeldet, daß die Bevölkerung ſich ſehr erregt
zeigt wegen der immer wiederkehrenden Aufſtände
gewiſſer Stämme und wegen der Ohnmacht
des Sultan,s dieſelben zu unterdrücken. Man er
wartet mit großer Unruhe Nachrichten von der
Armee, welche ſeit März zur Entſetzung der Stadt
Marakeſch abgegangen iſt.

Kiel, 20. Juni, her 55 Min. abends.
(H. T.-B.) Der Dampfer Kaiſer Wil
hellen II. iſt im NordeOſtſee- Kanal auf
Gennd gerathen und hat die Paſſage für
die nachfolgende Schiſfe verſperrt. Der
Kaiſer iſt von dem Vorfall unterrichtet

e

BbeſesWBerschee
Halkle, 20. Juni.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netto.
Weizen, feſt, 137—148 Mk., feinfter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 138--147 Mk.
Roggen, feſt, 1385--138 Mk.
Gerſte, ruhig, Brau, Mk., feinſte feinfarbige

160 Mk. Futter 115-125 Mk.
Hafer, feſt, 128--143 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 127 132 Mk. Dongue

mais 132145 Mk
Rübſen Mk. Erbſen3 Mk.

Raps ohne Handel
Victoria, ruhig, 137—15

Preiſe für 100 Kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 57,00—59 Mk. Stärke, einſcht.

Faß, Halleſche prima Weizen 37,50-89,50 Mk., nach
Huglität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 35,00 bis
36,00 Mk. Linſen ohne Handel. Bohnen ohne Handel-

Futterartikel beſſer. Futtermehl 12,00-13,00 M.
Roggenkleie 8,50 bis 9,25 Mk. Weizenſchalen
8,00—8,50 Mk. Weizengrieskleie 7,75--8,25 Mk.
Malzkeime, helle, 7,55-—8,50 Mk., dunkle 6,25——7,00
Mk. Oelkuchen 9,00 bis 9,50 M.

Mals 26,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 47,00 Mk.
Petroleum 24,00 Mk. Solaröl 0,825/800 13 Mk.
Spiritus, 10,000 Liter- Proz., ruhig, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe 59,10 Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 39,30 Mk., Rüben Mk.

i F e nene
e

n ohne eine geſunde Haut iſtEin ſchöner Teint ehe deehelh ſure
man durch den Gebrauch eines Mittels, wie es die von den
Aerzten ſo warm empfohlene neue PatentMyrrholinSeife
iſt, vor allem für eine richtige Geſundheitspflege der Haut
und laſſe ſich nicht verleiten, durch ſchädigende, ätzende e.
Schönheitsmittel mit Gewalt erreichen zu wollen, was
damit nicht zu erreichen iſt. Die PatentMyrrholinSeife
iſt à Stück 50 Pfg. in allen guten Parfümerie und
Droguengeſchäften, ſowie in den Apotheken erhältlich.
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